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Die deutsche Antwort nach Paris.
Paris , 15. Dez. Havas . Man übermittelt amtlich der

Presse den Text der deutschen Note,  welche heute mor¬
gen dem Sekretariat der Friedenskonferenz überreicht wurde.
Die wesentlichen Stellen seien hier wiedergegeben: Die
deutsche Regierung legt Wert darauf, das Mißverständnis
zu beseitigen, wonach Deutschland zum Ausgleich für das
augenblickliche Fehlen der amerikanischen Delegierten in den
vom Friedensoertrage vorgesehenen Kommissionen das Recht
beansprucht, die Vertragsbestimmungen bezüglich der Aus¬
lieferungen von Personen, welche kriegsrechtswidriger Hand¬
lungen beschuldigt sind, und bezüglich der Heimschaffung der
Kriegsgefangenen abgeändert zu sehen. Die Heimschaffung
der Kriegsgefangenen wurde gelegentlich der Auslieferungs-
srage nicht erwähnt. Die deutsche Regierung hat schon vor
dem Empfang der Note der Alliierten vom l . II . die Gründe
geltend gemacht, welche eine Milderung der Ausführnngs-
bestirnmungen des Friedensvertrages notwendig erscheinen
lasten. Diese. Gründe verdienen nach wie vor ernsthafteste
Berücksichtigung seitens der Ententemächte. Die deutsche
Regierung hat nie ihre Zustimmung betreffend die Inkraft¬
setzung des Vertrages von der wahrscheinlichen Regelung
dieser Frage abhängig gemacht. — Dann behandelt die
deutsche Note die Schlußbestimmungen des Protokolls vom
I. 11., die von den Alliierten vorgeschlagen wurden, und
nimmt Kerstitnis von dem Willen des Obersten Rats , zu
keinen anderen militärischen Zwangsmaßnahmen zu greisen,
bis zu dem Augenblick, da der Friedenszustand durch die
Inkraftsetzung des Vertrages wiederhergestellt sein wird, von
welchem Augenblick an die Erfüllung der im Protokoll vor¬
gesehenen Verpflichtungen nunmehr durch die allgemeinen
Bestimmungen des Friedensvertrages , sowie durch die von
Frankreich allgemein anerkaryrten Methoden garantiert sein
wird. Unter diesen Umständen hält die deutsche Regierung
die früheren Einwände nicht aufrecht. — Die deutsche Re¬
gierung nimmt sodann Kenntnis von der Absicht der fran¬
zösischen Regierung, die Gefangenen heimzuschaffen, .sobald
die Ratifikationen niedergelegt sind. Die deutsche Regierung
erhebt keinen Einwand gegen den Inhalt des Protokolls
vom 1. 11. hinsichtlich der verspäteten Metallablieferungen
und der Uebertretung des Waffenstillstandes, wobei sie im¬
merhin erklärt, daß diese ihr nicht zur Last gelegt werden
können. Die Note befaßt sich alsdann mit den Sanktionen,
die wegen der Versenkung der deutschen Flotte in Scapa
Flow vorgesehen sind. Die deutsche Regierung verzichtet
darauf , im einzelnen auf alle Sondernoten der Alliierten zu
antworten , welche diese ihr in der Angelegenheit zugeskbllt
haben. Sie beschränkt sich auf folgende Bemerkungen: Der
angebliche Widerspruch zwischen dem Memorandum vom 27.
II . und den Noten vom 28. 6. und 3. d. besteht in Wirk¬
lichkeit nicht. Lediglich das Memorandum prüft die juristische
Seite der Angelegenheit und faßt die Argumente zusammen,
die ein Schiedsgericht zu berücksichtigen hätte. Infolge eines
llebersetzungsfehlers ist der Sinn eines Teiles des Briefes
vom 9. 5. des Admirals v. Trotha ganz verändert wieder¬
gegeben worden. Aus dein Originaltext, sowie aus den vor¬
angehenden und nachfolgenden Texten geht hervor, daß es
sich um Instruktionen handelt, die den Marinedelegierten
für die Unterhandlungen in Versailles gegeben wurden, und
nicht um einen Befehl an Admiral von Reuter , wie es die
Note der Alliierten vermutet. In dem Befehl, der von Ad¬
miral von Reuter am 17. 6. dem Kommandanten der Kriegs¬
schiffe übermittelt wurde und der von der britischen Admira¬
lität veröffentlicht worden ist, wird gesagt, daß der Admiral
erst dann zur Vernichtung der Schiffe schreiten würde, wenn
der Feind versuchen wollte, sich ihrer ohne die Einwilligung
der deutschen Regierung zu bemächtigen, daß hingegen
die Schiffe dem Gegner zu übergeben seien, wenn die
deutsche Regierung die Friedensbedingungen annimmt.
Dieser Befehl beweist neuerdings, daß die irrige Auffassung,
daß der Zustand des Waffenstillstands aufgehört und der
Kriegszustand von neuem eingetreten sei, den Admiral v.
Reuter bewog, seine Tat zu begehen. Unter diesem Umstän¬
den hielt er es für seine Pflicht, nach den allgemeinen für den
Krieg gültigen Regeln zu handeln, die jedem Seeoffizier die
Pflicht auferlegen, sein Schiff nicht in Feindeshand fallen zu
lassen. Ueberdies existiert der nämliche Befehl in den Flotten
Großbritanniens und Frankreichs. Die deutsche Regierung
hält die Auffassung, daß das beste Mittel , zu einer gerechten
Lösung des Konflikts zu gelangen, ihn dem internationalen
Schiedsgerichtshofzu unterbreiten, aufrecht. Diese Maßnahme
hätte in keiner Weise eine Verzögerung der Inkraftsetzung des
Friedensvertrags zur Folge gehabt. Die deutsche Regierung
kann es nur bedauern, daß die Alliierten sich im Gegenteil auf
einen entgegengesetzten Standpunkt gestellt haben, nämlich, daß
es sich um einen Kriegsakt handle, dessen Erledigung den Sie¬
gern zukomme. Die deutsche Regierung jedoch, von dem
Wunsche beseelt/ alles zu tun , was in ihre.r Macht steht, um
jedes Hindernis aus dem Wege zu räumen , das einer schnellen
Wiederherstellung des Friedenszustandes im Wege steht, er¬
klärt sich bereit, den a. und a. Regierungen durch die Zerstörung
der Kriegsschiffe verursachten Schaden wieder gut zu machen.
Immerhin ist sie gegenwärtig nicht in der Lage, die Wieder¬
gutmachung in der Weise, wie sie im Protokoll vom I. Nov.

vorgesehen ist, zu verwirklichen, denn aus der gewissenhaften
Prüfung dieser Frage geht hervor, daß die Ausführung der in
dem Protokoll niedergelegten Forderungen das deutsche Wirt¬
schaftsleben unfehlbar aufs schwerste gefährden müßte. Die
Alliierten werden nicht verlangen wollen, daß die deutsche
Regierung eine neue derartige Verpflichtung übernimmt.
Nach dem Inhalt der Note vom 8. Dezember sind sie selbst
gewillt, eine verhängnisvolle Schädigung der wirtschaftlichen
Lebensinteressen Deutschlands zu vermeiden. Sie haben sich
bereit erklärt, in eine Prüfung dieser Frage einzutreten, so¬
bald ihnen das Verzeichnis des deutschen Hafenmaterials
übergeben sei. Die deutsche Regierung möchte den Alliierten
schon jetzt diese und die sonst erforderlichen Nachweisungen
übermitteln, aus denen sich ergeben wird, in welchem Maße die
Erfüllung der gestellten Forderungen die wirtschaftliche Lei¬
stungsfähigkeit Deutschlands lähmen würde. Sie hat eine
Kommission von Sachverständigen beauftragt , den Vertretern
der a. und a. Mächte diese Nachweisungenvorzulegen und zu
erläutern . Sie wird gleichzeitig bestimmte Gegenvorschläge
über eine Art des Schadenersatzes machen, die, wenn sie auch
bei der gegenwärtigen Lage Deutschlands eine neue drückende
Last bedeuten, doch nicht als mit seinen Lebensinteressenun¬
vereinbar angesehen werden müßte. Nachdem sich die deutsche
Regierung grundsätzlich zu einer Entschädigung für die Ver¬
senkung de? deutschen Kriegsschiffe bereit erklärt hat, glaubt
sie erwarten zu dürfen, daß die noch immer zurückgehaltene
Besatzurig unverzüglich freigelassen wird. Die deutsche Negie¬
rung gibt sich der Hoffnung hin, daß es aus dem angegebenen
Wege gelingen wird, sofort die Unterzeichnung des Protokolls
und diê Inkraftsetzung des Vertrags zu ermöglichen und da¬
mit den'"vom deutschen Volk und von der ganzen Welt so
heiß ersehnten Frieden zustande zu bringen.

Tages -Neuigkeiten.
Zur deutschen Antwort.

Paris , 16. Dez. Der „Temps " erklärt in seiner gestri¬
gen Abendausgabe, der Ton der deutschen Antwort sei sehr
entgegenkommend. Man glaube, daß die deutschen Spezia¬
listen' sich schon heute Nachmittag mit den Sachverständigen
der Alliierten begegnen könnten. Die deutsche Note habe
wahrscheinlich den Zeitpunkt, zu dem der Friedensvertrag in
Kraft treten könne, sehr wesentlich näher gebracht. Sowohl
der „Temps " wie „Journal des Debats " veröffentlicheneinen
größeren Auszug aus der Note.

Für den Einheitsstaat.
Berlin , 15. Dez. In der preußischen Landesversamm¬

lung haben die drei Mehrheitsparteien einen Antrag einge¬
bracht, wonach die Staatsregierung ersucht werden soll, sofort
und noch vor Einbringung der endgültigen Verfassung die
Reichsregierung zu veranlassen, mit den Regierungen aller
deutschen Länder über die Errichtung des deutschen Einheits¬
staates in Verhandlungen einzutreten. .

Ueber Kautskys Veröffentlichungen
schreibt die „Deutsche Allg. Zeitung " u. a. : Ueber die Schuld¬
frage am Ausbruch des Weltkrieges sind in diesem Jahre
außer den österreichischen und deutschen Veröffentlichungen
auch wichtige Arbeiten von russischer urch von französischer
Seite über die französisch-russische Militärkonvention erschienen.
Wenn man den Kommentar Kautsky über die deutschen Doku¬
mente liest, so gewinnt man den Eindruck, daß für Herrn
Kautsky nur die deutschen und die österreichischen Dokumente
existieren, aus denen er die alleinige Schuld Deutschlands
am Kriegsausbruch festzustellen sucht. Deshalb kann sein
Buch allenfalls als recht einseitiger Kommentar zu den deut¬
schen Akten bezeichnet werden ; auf den Titel „Wie der Welt¬
krieg entstand" hat es sicherlich keinen Anspruch.

Der „Matin " hetzt schon wieder.
Paris , 15. Dez. Laut Matin war die deutsche Antwort

deren Inhalt im allgemeinen seit einigen Tagen bekannt ist,
in London Gegenstand besonderer Besprechungen. Der Matin
fügt bei, daß man in Kreisen, die der Konferenz nahestehen,
der Meinung ist, der Oberste Rat werde Deutschland nicht
gestatten, die Verhandlungen, die mündlich sind, über eine
gewisse, wahrscheinlich sehr kurz bemessene Frist hinaus , zu
verlängern. Er wird eine definitive Antwort mit dem Cha¬
rakter eines Ultimatums formulieren mit der Aufforderung,
das Ratifikationsprotokoll zu unterzeichnen.

Das Ergebnis der Londoner Verhandlungen.
Amsterdam, 15. Dez. Laut „Telegraaf" meldet die „Times ",

daß Grund zu der Annahme bestehe, daß ein wichtiges Er¬
gebnis der Londoner Verhandlungen die allgemeine Verstär¬
kung der englisch-französischen Entente sein werde. Es ist
möglich, daß bald eine zweite Konferenz über die englisch¬
französischen Handels- u. Finanzbeziehungen stattfinden wird.

London, 16. Dez. Lloyd Gevrge gab gestern Abend im
Unterhause eine Erklärung ab über die kürzlich in London
stattgefundene Konferenz. Er führte aus , daß die Besprechun¬
gen die zwischen Vertretern Großbritaniens , Frankreichs,
Italiens , der Vereinigten Staaten und Japans abgehalten

93 . Jahrgang
wurden, den Abschluß des Friedens mit der Türkei und mit
Ungarn, die Adriafrage, die Ratifikation der schon geschlosse¬
nen Verträge und deren Ausführung umfaßte. Die wirtschaft¬
liche und die finanzielle Lage wurden ausführlich besprochen
und um den Kursschwankungen, die die Interessen Frank¬
reichs und Englands beeinträchtigen, entgegenzutreten, hat
die englische Regierung ihre Einwilligung zur Ausgabe einer
französischen Anleihe in England gegeben. Der Zeitpunkt,
die Höhe und die Bedingungen dieser Anleihe sollen durch
ein Abkommen geregelt werden. Die russische Frage war
ebenfalls Gegenstand längerer Besprechungen. Die Alliierten
waren diesbezüglich wie auch in Bezug auf die andereil be¬
handelten Fragen vollständig einer Ansicht. Es wurde be¬
schlossen, daß die Konferenz in nächster Zeit wieder Zusam¬
mentreten soll, um die Friedensbedingungen mit der Türkei
zu bereinigen und alle Schwierigkeiten, die in der Adriafrage
entstanden sind, endgültig zu lösen. Im Unterhaus wird eine
Debatte übei die Konferenz noch vor Schluß des Winters
stattfinden.I

d'Annunzio legt sein Kommando von Fiume nieder.
Mailand , 15. Dez. Zwischen dem Grafen Sforza , Unter¬

staalssekretär im Auswärtigen Amt und dem Kommandanten
Rizzo, lowie Major Giuriatt , dem Vertreter d'Annunzios , ist
ein Abkommen geschlossen worden, nach welchem d'Annunzio
in Uebereinstimmung mit dem Nationalrat von Fiume das
Kommando dem Admiral Caviglia übergibt und dieser zum
Gouverneur der Stadt ernannt werden wird.

Ein geheimes Konsistorium in Rom.
Rom, 16. Dez. (Havas .) In einem geheimen Konsisto¬

rium, dem zahlreiche Kardinäle beiwohnten, hielt der Papst
eine lateinische Ansprache über die in der Kirche durch den
Weltkrieg geschaffene Lage. Der Text dieser Ansprache soll
geheim bleiben. Der Papst hat neue Kardinäle ernannt u.
einige Bischöfe pLäconistert. In einer feierlichen Sitzung, in
der der päpstliche Hofstaat zugegen war , hielt der Papst eine
größere Ansprache an die Neügewählten. Nach der Zeremo¬
nie wurden den neuen Kardinälen die Ehrenzeichen überreicht.

Drohender Konflikt zwischen Ungarn und Slowakei.
Prag , 15. Dez. Der Minister für nationale Verteidi¬

gung Klofacz erklärte in einer Unterredung mit einen! Re¬
dakteur der Bohemia : Die Gerüchte über eine Mobilisierung
sind durchaus unbegründet . Das Verhalten der magyarischen
Regierung läßt zwar nicht im Zweifel darüber, daß die Magy¬
aren einen Angriff auf die Slowakei beabsichtigen, doch ist
die Gefahr eines Angriffs für diesen Monat unwahrscheinlich.
Das Problem der Einreihung der Deutschen in das Heer bei
einer künftigen Mobilisierung wird durch eine besondere
Untersuchung gelöst.

Der amerikanische Senat , Wilson und der Frieden.
New-Aork, 15. Dez. Nach dem Matin bedeutet die

Nachricht, daß die Alliierten bereit seien, einige der Vorbe¬
halte der Senatskommission für auswärtige Angelegenheiten
anzunehmen, die Stärkung der Position von Lodge, während
sie die Wilsons gefährdet. Man glaubt jedoch, daß Wilson
mit Clemenceau und Lloyd George sich ins Einvernehmen
setzen werde und daß er vor kurzem den alliierten Regie¬
rungen diejenigen Vorbehalte, denen er zustimmen konnte,
genannt habe. Es ist vorauszusehen, daß das Programm
Lodges schließlich mit den von den Alliierten gewünschten
Veränderungen angenommen wird.

Paris . 15. Dez. Nach einer New-Dorker Meldung vom
14. 12. hat sich der Zustand Wilsons fühlbar gebessert. Ge¬
rüchte, wonach er von einer Paralyse befallen worden sei,
werden von seinem Arzte Cryson dementiert. Im Weißen
Hause beginnt man die Hoffnung aufzugeben, daß Wilson
wieder aktiv in die politischen Verhältnisse eingreifen wird.

Irland und Amerika.
Amsterdam, 15.Dez. Laut „Telegraaf" meldet die „Times"

aus Washington, der Ausschuß für auswärtige Angelegen¬
heiten des Repräsentantenhauses habe über den Gesetzentwurf
betreffend die Anstellung eines amerikanischenGesandten
und Konsols in der irischen Republik,  mit anderen
Worten, die gesetzliche Anerkennung der Forderung Devale-
ras und seiner Anhänger durch die Vereinigten Staaten , be¬
raten . Richter Cohannan vom New-Norker Obergericht, for¬
derte die Anerkennung Irlands , selbst auf die Gefahr eines
Krieges mit England hin, denn sie sei notwendig für die
Freiheit der Meere. — Die amerikanischen Blätter , mit Aus¬
nahme des „New-Dork American", sehen keine Aussicht dafür,
daß der Kongreß die Ernennung eines amerikanischenGe¬
sandten in Dublin gutheißt, oder daß der Präsident , wenn
der Kongreß sie gutheißen sollte, einen Gesandten ernennen
würde. — Die „Times " melden, daß in Amerika die Aner¬
kennung der irischen Republik mit Freuden begrüßt werden
würde, hauptsächlich wegen des Selbstbestimmungsrecht der
Völker.

Der „Telegraaf" meldet aus London weitere Angriffe
auf Polizeibeamten in Irland , denen vier Polizisten zum
Opfer sielen. — „Daily News" melden, daß die Lage in Ir¬
land sehr ernst sei und auf einen Bürgerkrieg hinauslause.



Das Zeichnungsergebnis auf die Sparprömienanleihe.
WTB . Berlin , 15. Dez. Das Ergebnis der Zeichnungen

auf die deutsche Sparprämienanleihe beträgt, soweit sich aus
den bisher eingelaufenen telegraphischen Meldungen feststellen
ließ, rund 3,8 Milliarden Mark.  Das Ergebnis
dürfte sich aber voraussichtlichnoch durch aus dem Auslande
eingehende Meldungen erhöhen. Ein abschließendes Ergeb¬
nis kann erst nach Einlaufen der endgültigen Meldungen,
die Ende dieser Woche zu erwarten sind, bekannt gegeben
werden. Besonders hervorgehoben zu werden verdient die
außerordentlich große Anzahl kleiner Zeichner auf eins und
zwei Stücke. Die Anzahl dieser Zeichner beträgt beim Kon¬
tor der Reichshauptbank für Wertpapiere allein 79°/o der
Anzahl der Gesamtzeichner. Fälls durch nachträglich ein¬
gehende Zeichnungen der Betrag von 4 Milliarden nicht er¬
reicht wird, wird das Reich die Summe , die zum Zeichnungs¬
ergebnis von 4 Milliarden Mark fehlt, selbst zeichnen, um
so mehr als nicht unbeträchtliche Anmeldungen aus dein
Auslande in Aussicht gestellt werden. Die Reihe 8 der
Sparprämienstücke wird nicht ausgefertigt und entfällt für
die Ziehungen.

* Das deutsche Bolk hat auf den Köder, der in der
Sparprämienanleihe besonders schmackhaft ausgelegt worden
war , recht schlecht angebissen. Das Reich erwartete von der
Anleihe bekanntlich 5 Milliarden Mark. Nur rund 3,8 Mil¬
liarden sind es geworden. Was nun ? Herr Erzberger braucht
das Geld, das ihm nicht geworden ist, zur Ordnung unserer
Schuldenwirtschaft sehr notwendig. Freiwillig hat es das
Volk nicht hergegeben. Bleibt der Zwang . Aber dagegen
hat sich ja der derzeitige Finanzminister immer gesperrt. Die
Sparprämienanleihe ist ein Fiasko. Darüber kommen wir
nicht hinweg, auch nicht mit den Verlegenheitsphrasen, die in
der vorstehenden Wolff-Meldung gedrechselt werden.

Kleine Nachrichten.
Königsberg, 15. Dez. Die Eisenbahn bis zur deutschen

Grenze wurde an die Litauer übergeben. Die deutsche Le¬
gion ist vollzählig dieseits der Grenze. Der Bahntransport
in daS Innere Deutschlands beginnt heute. Vou der Eiser¬
nen Division sind nur noch schwache Abteilungen jenseits
der Grenze, die voraussichtlich heute die Grenze überschreiten.
Der Abtransport der Eisernen Division in das Innere
Deutschlands soll nach einigen Ruhetagen beginnen.

Paris , 15. Dez. Im „Echo de Paris " macht Marcel
Hutin darauf aufmerksam, daß unter den Personen , die durch
einen gehörig visierten Paß akkreditiert sind, sich seit einer
Woche unter den deutschen Delegierten ein Herr Steiner
befinde, der sich mit Arbeiterfragen zu befassen habe. Nun
aber, sagt Hutiu , werde versichert, daß dieser Deutsche die
Lokale der Arbeitergewerkschaftenbesuche und gewissermaßen
Vorträge hält, worin er in französischer Sprache zu einer
Aktion des französischen Proletariats auffordert, um die
Aufgaben der deutschen sozialistischen Regierung zu erleich¬
tern. Das sei der Sinn der Vorträge Steiners in den fran¬
zösischen gewerkschaftlichen und revolutionären Gruppen . Mar¬
cel Hutin schließt, die Deutschen hätten noch nicht einmal
das Ratifikationsprotokoll unterzeichnet und schon sei einer
in Paris tätig.

Paris , 15. Dez. Saint Brice schreibt im „Journal " :
Die Engländer wußten ganz genau, was sie taten, als sie
die Entschädigung festsetzten, die sie für die Flotte von Scapa
Flow verlangt haben. Ist es nicht ein Meisterstück, mit einem
Schlag die Kriegsmarine und die Hoffnungen Deutschlands
auf die Wiederbelebung seiner Handelsmarine zu zerstören?

Mailand , 15. Dez. „Coriere della Sera " vernimmt, daß
Fürst Bülow  dieser Tage in Rom eintreffen  wird.

Vermischtes.
— Kopfpreise auf erschaffene Deutsche. Unter dem

Titel „Prämien für Mord " meldet „Journal du Peuple"
wörtlich: Die französischen Wachsoldaten deutscher Gefangener
erhalten für jeden lebend eingebrachten Flüchtling 25, für
jeden erschossenen dagegen 50 Franken Belohnung.

Oer Uriurnpb cLes Gebens.
Roman von Lola  Stein.

61 (Nachdruck verboten.)
„Meine Frau ist feit fünf Jahren schwer leidend/

sagte er und feine Stimme klang unsäglich müde, „ein
Nervenübel , für das es anscheinend keine Besserung gibt.
Von eine:n S -n ^ ornmi ins m deie ist sie gereist, ein
Bad nach dem a. deren wurde versucht, eS ist alles ver¬
gebens.

Nun will sie nicht mebr reisen und nicht mehr
kuren. Nun lebt sie zu Hause ihr freudloses und geplagtes
Lebe».

Das ist schlimm für sie. Auch schlimm für mich.
Und am traurigsten für unser kleines Töchlerlem. Jlschen
ist jetzt siel en Iakre . Und sie hat nie eine frohe und
lache de, lustige Nulter gekannt. Immer muß das Kind
leise fein, acht ge.en, Rücksicht nehmen. Das verbittert
natürlich ein Kinderdasein/

Man merkte feiner gequälten Stimme an. daß es ihm
nicht leicht fiel, von diesen Dingen zu sprechen. Und die
Geschwister fragten nicht weiter.

Sie traten den Heimweg an, denn es war spät ge¬
worden und Irene mußte zurück.

Man verabre ete ein Zusammensein für den nächsten
Tag . Der Prozeß würde noch drei bis wer Tage dauern
und Walter wünschte brennend , bei den Plädoyers zu¬
gegen -u fein.

.Wenn ich es irgend erre chen kann, komme ich dazu,
Horst, ich möchte dich gern sprechen hören/

- . Das möchte ich auch/ sagte Irene und ihre Augen
leuchteten auf. »Aber wie soll ich mich frei machen?"

Die Herren brachten das lunge Mädchen bis zum
Krankenhaus . Irene mußte bei einer Schmerkranken
Wache Hallen in dieser Nacht.

Als sie sich mit einem warmen Händedruck von Horst
Volkmer verabschiedete da fühlten die beiden Menschen,
daß sie sich in den wenigen Stunden ihres Zusammen¬seins nahe gekommen waren.

— Schweres Grubenunglück . München, 15. Dez. Laut
Münchener Post ereignete sich am Samstag mittag auf der
Grube Peißenberg ein schweres Grubenunglück durch eine
Explosion. Die Wirkung war unbeschreiblich. Schienen
wurden wie die Wachskerzen zusammengebogen. 20 Mann
sind, größtenteils schwer, verletzt, 2 davon bereits gestorben.
Vor der Grube spielten sich furchtbare Szenen ab.

— Eisenbahnunglück. Worms, 15. Dez. Bei der Ein¬
fahrt des ans Mainz kommenden D-Zuges 142 sprang heute
Mittag der vierte Wagen des Zuges aus dein Gleis und
stürzte um. Eine Person wurde schwer, mehrere andere
wurden leicht verletzt. Mehrere Wagen wurden beschädigt.

— Englischer Geschäftssinn und das Elend der Welt.
Der Württ . Zeitung wird geschrieben: Wie sich die Englän¬
der die Wiederaufnahme der Geschäftsverbindung mit Deut¬
schen denken, geht aus folgendem hervor : Eine bedeutende
Cannstatter Maschinenfabrikwurde von einer englischen Firma
in Edinburgh darum ersucht, die frühere langjährige Ge¬
schäftsverbindung wieder aufzunehmen. Ein daraufhin ge¬
stelltes Angebot wurde von dem Engländer also beantwortet:
„Wir empfingen Ihr Telegramm sowie Brief von! 22. Nov.
Wir wollen uns mit dem Mehrpreis für die kurz vor Kriegs¬
ausbruch hergestellte Maschine einverstanden erklären, dagegen
sicherlich nicht mit den Zahlungsbedingungen . Da wir früher
stets in angenehmer Weise von Ihnen bedient wurden, spre¬
chen wir Sie persönlich von Schuld frei, aber es muß allen
vorurteilsfreien Deutschen klar sein, daß Deutschland all das
Elend über die Welt gebracht hat und sich nun hintendrein
seiner Verantwortung entziehen will. Unter diesen Umstän¬
den können wir uns nur mit den früheren Zahlungsbedin¬
gungen : „die Hälfte gegen Verladepapiere, die andere Hälfte
nach erfolgter Montage " einverstanden erklären." — Die
deutsche Firma hat auf diese gehässige Zumutung hin, die
sich mit dem Elend der Welt private Geschäftsvorteileund
günstigere Zahlungsbedingungen zu erhandeln sucht, den wei¬
teren Verkehr abgelehnt.

— Ein frecher Bankraub. Aachen, 15. Dez. Ein frecher
Bankraub ist am Samstag hier verübt worden. Im Bank¬
haus Prob und Cie. erschien eine Persönlichkeit in belgischer
Hauptmannsuniform in Begleitung von 5 Schutzleuten und
6 bewaffneten belgischen Soldaten . Er gab an, Beauftragter
des belgischen Justizministeriums und gekommen zu sein,
um eine Prüfung vorzunehmen, ob das Bankhaus im Besitz
von i. I . 1915 gestohlenen Wertpapieren sei. Er zeigte auch
eine Urkunde des belgischen Justizministeriums vor. Er be¬
fahl dem Bankier Prob , den Kassenschrank zu öffnen. Die
Angestellten wurden fortgeschickt. Sodann wurde der Bankier
selbst in sein Sprechzimmer eingesperrt und von einem Schutz¬
mann und 3 belgischen Soldaten bewacht. Später erschien
der Hauptmanu wieder und schickte die Schutzleute und die
Wachmannschaftenweg. Das aus dem Geldschrank geraubte
Geld in Höhe von 370 000 Mk. in deutschem Geld u. 75000
Mk. in belgischen Francs wurde gleichfalls fortgeschickt. Es
ist gelungen, den angeblichen Hauptmanu feftzunehmen und
der belgischen Behörde zuzuführen. Er gibt an, Franzose zu
sein. Das geraubte Geld wurde der Bank zurückerstattet.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 17. Dezember 1919.

* Volkshochschule Nagold . Es sei nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß heute (Mittwoch) abend Volks¬
wirtschaftslehre (5u und b zusammengelegt) von 7/2
bis 8' /? erteilt werden wird. 8.

* Schadenfeuer. Heute nacht gegen 2 V» Uhr schreckte
Feueralarm die Einwohnerschaft aus dem Schlafe auf. In
dem Anwesen des Bierbrauers Geyer  in der Calwerstraße
war ein Schadenfeuer ausgebrochen. Dem raschen Eingreifen
der Feuerwehr war es zu dankeri, daß der Brand auf seinen
Herd beschränkt blieb und schnell unterdrückt werden konnte.
Immerhin ist ein Schaden von mehreren Tausend Mark
entstanden, da die zu dem Anwesen gehörige Stallung völlig
ausgebrannt , und die Wohnung durch Wasser ziemlich
Schaden gelitten hat. Vermutlich ist das Feuer infolge Un¬
vorsichtigkeit entstanden.

, ,„n . . . . .

2. Kapitel.
MS Dr . Volkmer mit seiner Verteidigungsrede zu

Ende war , herrschte minutenlang das Schweigen der Er¬
griffenheit in dem hohen Saal des Gerichtsgebäudes , in
dem die Verhandlung im Scharfprozeß stattfand.

Nicht umsonst ging Horst Vollmers Namen der Nus
eines großen Verteidigers voraus . Er war es. Seine
Rede war getragen von himeißendem Schwung,  von
flammender Kraft , von überzeugendem, zwingendem Glauben
an die Schuldlosigkeit der Fiau , deren Sache er verfocht.
Und wem vor reiner Rede noch Zweifel gekommen waren
an der Unschuld der Angeklagten, der zweifelte nun nicht
mehr ; wer aber bisher fest an ihre Schuld geglaubt, dem
kamen nun doch leise Bedenken.

Jetzt herrschte nur noch eine Stimme im Publikum,
das der Verhandlung beiwohnte : die Frau würde und
mußte freige yrochen werden von dem furchtbaren Ver¬
dacht, der am ihr lastete.

Ob auch der Mann ? Auch ihm standen geschickte
Verteidiger zur Seite , auch seine Schuld war nicht er¬
wiesen und würde wohl niemals erwiesen werden, aber
ein leises Mißtrauen gegen ihn ließ sich bei den meisten
doch nicht bezwingen, dieses Mißtrauen , das zuerst auch
gegen die Frau geherrscht, doch das Horst Vollmers
flammende leidenschaftlicheWorte zerstreut.

- Die Geschworenen zogen sich nun zur Beratung zurück.
Doktor Volkmer war zu seiner Klientin getreten, sprach
leise auf sie ein. Sie drückte ihm in Ergriffenheit die
Hand , dann sank sie wieder in sich zusammen, müde,
apathisch und grenzenlos traurig , wie sie die ganzen Ver¬
handlungstage gewesen war.

Ihr Gatte sprach unterdessen lebhaft mit seinen Ver¬
teidigern . Er schien ruhig , mit eiserner Willenskraft
zwang er seine Erregung zurück.

Irene drückte kramplhast deS BruderS Hand . Die
Geschwister saßen auf einer der hintersten Bänke, die dem
Publikum eingeräumt waren , und hatten hier die Ver¬
teidigungsreden mit angehört , Irene hatte eS nun doch
ermöglicht, sich sreizumachen, sie. die sonst nie eine Ver-

* Was kostet ein Liter Milch ? Gemeiudepfleger Essig
in Rexingen hat eine Berechnung darüber angestellt, wie
hoch dem Landwirt die Gestehungskostenfür 1 Liter Milch
kommen. Der Aufwand für 1 Kuh an 365 Tagen beträgt
danach für Heu, Stroh , Rüben, Kraftfutter, Verzinsung des
Wertes oder Erwerbspreises der Kuh und für die Pflege
zusammen 3 275.50 Mk. Bei einem durchschnittlichen Milch¬
ertrag von täglich 5 Liter ( 1825 Liter im Jahr ) ergibt sich
danach ein Selbstkostenpreis von 1,794 Mk. für 1 Liter Milch.
Bei einem Gewiunaufschlag von nur IO"/» käme danach I
Liter Milch auf 1,973 Mk/

* Vom Turnkreis Schwaben . Der außerordentliche
Kreisturntag der schwäb. Turnerschaft findet am Sonntag
28. Dezember vormittags in der Turnhalle des Turnvereins
Eßlingen statt. Die wichtigsten Gegenstände der T .-O. sind:
Nenberatung der Satzungen, Antrag auf Beitritt zum württ.
Landesverband für Leibesübungen und Neuwahl der Kreis¬
leitung. Zur Vorbereitung des Kreisturntags findet am
Samstag den 27. Dezember eine Sitzung des Kreisausschuffes
in Obertürkheim statt, in der u. a. auch die Beziehungen
zwischen dem Bezirksverband für Leibesübungen in Schorn¬
dorf und Umgebung und dein zur deutschen Turnerschaft ge¬
hörenden Remsgau zur Sprache kommen werden. Die beiden
langjährigen und verdienten Führer des letzteren: Ganver-
treter Seitzer und Gauturnwart Grimm haben sich bedauer¬
licherweise veranlaßt gesehen, ihre Aemter niederzulegen.

* Die neuen Berkehrsbeamtenstellen . Nachdem der
Landtag in letzter Woche den 6. Nachtrag zum Finanzgesetz
verabschiedet und angenommen hat, werden im Staatsanzei¬
ger die große Zahl von Stellen bei der Eisenbahn- und Post-
verwaltuug zur Bewerbung ausgeschrieben. Eine kleine Aus¬
lese mag zeigen, wie groß die Zahl der neuen Beamtensteller!
ist. Es sind ausgeschrieben u. a. : 40 Eisenbahnbetriebs¬
inspektorenstellen. 81 Oberbahnsekretär- , 100 Buchhalter¬
skünftig Oberbahnsekretär genannt), 26 Eisenbahnsekretäre-,
22 Oberbahnassistenten-, 28 Oberbahnmeister, 42 technische
Eisenbahnsekretäre-, 300 Betriebssekretäre-, 120 Eisenbahn¬
assistenten- , 100 Bahnhofaufseher- , 120 Zugführer -, 450.
Schaffner-, 205 Bremser-, 280 Lokomotivführer-, 300 Loko¬
motivheizer-, 675 Weichenwärter-, 200 Obcrweichenwärter-,
351 Stationsdienerstellen . Bei der Postverwaltung werden
benötigt : 10 Betriebsinspektoren, 45 Oberpostsekretäre, 169
Postsekretäre, 80 Betriebssekretäre, 66 Postassistenten, 100 Post¬
gehilfinnen, 125 Oberpostschaffner, 200 Postunterbeamte usw.

* Die neue Kokarde . Die Reichswehr hat eine neue
Kokarde erhalten. An Stelle der Reichsfarben ist der neue
schwarze Reichsadler in rotgelber Umrahmung auf goldenem
Untergrund mit roten Fängen und rotein Schnabel getreten.
Die Kokarde ist nicht rund , sondern eiförmig wie"die russische.
Zweckmäßig ist das nicht, da beim Anheften auf die richtige
Stellung geachtet werden muß, was. bei der runden, reinen
Farbenkokarde wegfällt. Auch ist dadurch wieder ein Stück
Ueberlieferung vernichtet worden, auf die allerdings die neue.
Zeit nicht mehr viel hält.

* Erhöhung der Wagenstandgelder . ^ Mit Rücksicht auf
die derzeitige äußerst ungünstige Betriebs- und Berkehrslage
werden vom 16. Dez. 1919 für den Bereich der württember-
gischen Staatseisenbahnen die Wagenstandgelder mit Geneh¬
migung der Landesaufsichtbehörde, wie folgt, erhöht : Für
die ersten 24 Stunden von 4 Mk. auf 10 Mk, für die zweiten
24 Stunden von 6 Mk. auf 30 Mk., für jede weitere 24
Stunden von 8 Mk. auf 50 Mk.

* Altensteig , 17. Dez. Bei den Kämpfen im Baltikum
ist der Unteroffizier Wilhelm Schüler  von hier, Sohn des
Schuhmachers Schüler, vor Libau einer lettischen Kugel zum
Opfer gefallen. Ehre seinem Andenken.

0 Rohrdorf , 15. Dez. Im Laufe des letzten Sommers
ist man dem Gedanken eine Turnhalle  zu erbauen nahe
getreten. Sowohl seitens der Gemeinde, wie der Bürgerschaft
ist für die Verwirklichung dieses Plaues lebhaftes, dankens¬
wertes Interesse gezeigt worden. Die Turner selbst sind
von Haus zu Haus gewandert und haben manch größeren
und kleinen „Baustein " gesammelt. Aber es reicht halt noch
lange nicht aus . Um sich für die bereits empfangene Unter¬
stützung erkenntlich zu zeigen, tritt der Verein am nächsten

günstiguug forderte , hatte um diesen Urlaub gebeten, so
stark war in ihr der Wunsch, Horst Volrmers große Ver¬
teidigungsrede mit anzuhvren.

Die Geschwister waren in den letzten vier Tagen sehr
viel mit dem Vetter zusammengewesen. Von Tag zu
Tag waren sie sich nähergekommen, ein warmes freund¬
schaftliches Gefühl war schnell zwischen ihnen entstanden,
sie freuten fick, auf ' edes neue Bei ammeusein. Heute
abend nun nach beendetem Prozeß wollte Horst Volkmer
reisen.

»Wunderbar spricht er", murmelte Walter und sah
die Schweiler an, die noch immer völlig -versunken da¬
faß. „Komm zu dir, Kleine! So wie diese Rede hat;
dich selten etwas gepackt. Ich glaube gar, du hast ge- i
tveint ?" '

Sie wischte sich mit einem verwirrten Lächeln diel
Tränen aus den Augen. j

„Ich bange um das Schick al der Frau ." s
„Sie wird freigesprochen, Irene , zweifellos. Nber

hoffentlich auch der Mann . Denn was soll ihre Freiheit
ihr nützen, ohne ihn?"

Schon nach einer Viertelstunde kamen die Geschworenen
zurück, nahmen ihre Plätze ein.

Und dann — nachdem bange Minuten , die mit Forma - s
litäten erfüllt wurden , verstrichen waren , wurde das Urteil"
verlesen.

Es lautete auf Verneinung sämtlicher Schuldfragen.
Es bedeutete den Freispruch der beiden Angeklagten.
Das Publikum nahm das Urteil , das erwartet worden

war , mit Besriedigung auf. Ein tiefer Atemzug der
Erlösung hob Irenes Brust . Sie sah voller Mitgefühl
auf die bleiche junge Angeklagte, die, des entsetzlichsten
Verbrechens bezichtigt, monatelang ihrer Freiheit beraubt
hinter Geiängnismauern geschmachtet hatte, sie sah, wie
die er 'chütterte Frau Doktor Volkmer die Hand drückte,
unter strömenden Tränen wieder und wieder. Wie sie
diese Hand in einer impulsiven Regung an ihre Lippen
zu ziehen versuchte und wie Horst Volkmer sie ihr schnell
und gütig entzog und beruhigend aus die ganz Fassungs¬
lose einsprach. (Fortsetzung fotgtZ



Sonntag erstmals wieder vor die Oeffentlichkeit. Ein Besuch
der Proben zeigte, daß Vereins- wie Spielleitung bestrebt
sind, etwas Gutes zu bieten. Neben einem Hinweis auf die
Weihnachtszeit und turnerischen Aufführungen, stehen auf
dem Programm zwei Theaterstücke, ernsten, aus dem Leben
gegriffenen Inhaltes . Ganz zuletzt ist der 3. Turnerdevise,
der Fröhlichkeit, ein bescheidenes Plätzchen eingeräumt worden.
Von einer Verlosung, wie es früher üblich war , hat man
abgesehen. Dafür bittet der Verein ein Eintrittsgeld erheben
zu dürfen, über dessen Aufrundung nach oben niemandem
Grenzen gesetzt sind. Der Reinertrag fließt wiederum dem
Turnhallefonds zu. Schon aus diesem Ĝründe ^ darf der
Verein gewiß wieder auf wohlwollende Unterstützungxechnen.
Den Turnern wird jeder Wohltäter und Gönner von ganzem
Herzen willkommen sein!

* Untertalheim, 14. Dez. Bei der am Sonntag den
7. Dezember stattgefundenenKirchenstiftungsratswahl wurden
folgende Herren gewählt : Johannes Zink, Michael Straub,
Kuvn z. Krone und Ludwig Ade, Bauer.

O Sulz , 16. Dez. In unseren Gesangverein „Lieder¬
kranz" ist wieder neues Leben eingekehrt. Nach 6 jähriger
Ruhepause sind seit einigen Wochen die regelmäßigen Ge¬
sangsproben wieder ausgenommen und unter der Leitung
seines neuen Dirigenten , Hauptlehrer Reichardt,  ist
unser Liederkranz wieder auf dem besten Wege, dem deut¬
schen Liede eine würdige Heim- und Pflegestätte zu bereiten.
Eine stattliche Anzahl frischer, sangesfroher Mitglieder hat
den Chor verstärkt, sodaß er jetzt über ein ausgezeichnetes
Stimmenmaterial verfügt und zu den schönsten Hoffnungen
berechtigt. In der am Sonntag stattgefundenen Versammlung
wurde mit Wehmut der gefallenen Sangesbrüder gedacht und
ihr Andenken mit einem Liede geehrt.

Aus dem übrigen Württemberg.
Die Brennstoffversorgnng.

p Stuttgart , 13. Dez. Durch Reichsverordnung vom
29. Nov. ist bestimmt, daß im heurigen Nutzungsjahr stg der
Holznutzung des Jahres 1912 aus sämtlichen Waldungen
des Reichs erhoben werden müssen. Dementsprechendwird
in Württemberg  in den Staatswaldungen eine Nutzung
an Brennholz von ' durchschnittlich4 Raummeter Derbholz
auf den Hektar in Aussicht genommen und den Körperschafts¬
und Privatwaldungen eine Nutzung von durchschnittlich 2,8
Raummeter Brennderbholz (über 7 Ztm.) auf den Hektar
auferlegt werden. Auch aufbereitetes Reisig und Stockholz
kann an Stelle von Derbholz abgeliefert werden. Vom
Landesbren n sto ffam  t (Landesbrennholzstelle) wird für
jede Gemcindemarknng bestimmt, was die Körperschafts- und
Privatwaldungen zu liefern haben; der Pflichtsatz bewegt sich
hiebei zwischen 0,5 und 6,5 Rmtr . für den Hektar. Bei
Fideikommißwaldungen wird dieser für jeden Besitzer beson¬
ders festgesetzt. Um dem Preiswucher mit Holz einen Riegel
vorzuschieben, ist die neue Bestimmung getroffen worden,
daß sämtliches Brennholz (einschließlich des Stock¬
holzes), das zur Aufbereitung kommt, dem Landesbrennstoff¬
amt (Landesbrennhvlzstelle) zur Anmeldung zu bringen und
zur Verfügung zu stellen ist. Bei der Verteilung schwankt
der Durchschnitts  verbrauchssatz zwischen 0,4 und 0,9
Raummeter auf den Kopf der ortsansässigen Bevölkerung.
Der neue Preisrahmen für das Brennholz, der wesentlich
erhöht  werden mußte, wird besonders bekannt gegeben.
Für autbereitetes Brennholz jeder Art, Reisig und Stockholz
eingeschlossen, ist Aufstreichsverkaufverboten. Ausfuhr von
Brennholz über die Landesgrenze ist genehmigungspflichtig.

r Stuttgart , 15. Dez. Am Sonntag abend wurde der bei
Bäckermeister Linder in Gablenberg beschäftigt gewesene
18 jährige Bäcker Karl Geiselhardt aus Ehingen a. D. von
einem bist jetzt nicht ermittelten Mann durch einen Messer¬
stich in den Hals getötet. Der Getötete unterhielt sich mit
dem 17 jährigen Gärtner Gustav Dürr auf dein Platz vor
dem alten Schulhaus als unvermittelt ein Mann , der an der
Wand eines Hauses gelehnt hatte, auf sie zukam. Die beiden
Freunde wichen aus , in der Meinung , sie hätten es mit einem
Betrunkenen zu tun. Der Verfolger holte sie jedoch ein u.
traf mit einem Messer Geifelhardt in den Hals , der nach
wenigen Minuten tot zusammenbrach. Während sich sein
Freund um ihn bemühte, verschwand der Täter unerkannt.
Ob es sich um einen Anschlag oder um die Tat eines Betrun¬
kenen, der nach Wirtshausstreitigkeiten ' auf einen anderen
Dauert hat, handelt, läßt sich noch nicht beurteilen. — Am
Samstag abend erstickte beim Abendessen in einer Wirtschaft
der Elisabethenstraße ein 38 jähriger Kolporteur, dem Speise¬
reste in die Luftröhre eindrangen. Der Verunglückte warbetrunken. —

r Stuttgart » 16. Dez. Durch Sonderverfügung des
Württ . Staatskommissars für wirtschaftliche Demobilmachung
(Arbeitsministerium) ist die Ausfuhr von Möbeln, Glas -,
Porzellan - und Steingutwaren , Nähmaschinen, Haushaltungs¬
gegenständen. Gegenständen des täglichen Bedarfs, landwirt¬
schaftlichen Gebrauchsartikeln aller Ärt , Herd.en, Eisenwaren,
Bekleidungsgegenständen, Stoffen, Schuhen und kaufmänni¬
schen Geschäftsbüchern aus Württemberg ins Ausland mit
der Maßgabe verboten worden, daß Ausnahmebewilligungen
durch den Beauftragten des Reichskomissars für Aus- und
Einfuhrbewilligungen in Stuttgart erteilt werden können.
Entsprechende Gesuche sind bei der Beratungsstelle fiir Aus-
und Einfuhr hier, Lindenstraße 4 P . einzureichen.

* Rohrdorf OA. Horb, 16. Dez. Dem Pfarroerweser
Dr . Josef Merk  in Kanzach ist die hiesige Pfarrstelle vom
Bischof von Rottenburg verliehen worden.

r Gmünd , 15. Dez. Der 23jährige Fabrikarbeiter Franz
Förster in Straßdorf erschoß  am Sonntag abend feinen
Vater mit seinem Armeerevolver, weil er mit seiner jungen
Frau schärfere Auseinandersetzungen hatte. Die Verhaftung
des Mörders erfolgte wenige Stünden fpäter.

r Aus dem Allgäu , 15. Dez. Wie uns aus Oberstdorf
berichtet wird, ist es dem Nevierjäger Speiser (in Diensten
des Freiherrn Heyl von Herrnsheim) dieser Tage gelungen,
m der Spietmannsau einen Steinadler von ganz besonderer

und Größe zu erlegen. Das Tier hat ganz schwar¬
zes Gefieder und mißt 2,48 Meter Flügelweite . Der Adler
kommt im Allgäu in neuerer Zeit nur noch als Strichvogel
vor ; früher war er auch dort beheimatet und horstete u. a.
-besonders gern im Oytal, Birgsauertal usw.

Wer über alle wichtigen Ereig¬
nisse in der Welt und beson¬
ders auch im Bezirk unter¬
richtet sein will, der lese den

„Gesellschafter."

r
*

*

-

Handels - und Marktberichte.
Herrenberg , 13. Dez. Auf dem heutigen Schweinemarkt

waren zugeführt : 2 Stück Milchschweine, Erlös pro Paar
225—390 Mk., 3 Stück Läuferschweine.

Schweinemärkte . Obersontheim:  Zufuhr 99 Milch¬
schweine Paarpreis 265—420 Mark. — Schömberg:  Zu¬
fuhr 73 Milchschweine Paarpreis 200—260 Mark — Wei¬
ßenhorn:  Zufuhr 33 Stück, Preis 120—170 Mark das
Stück. — Mund erkingen:  Zufuhr : Milchschweine 160,
Mutterschweine 4 Stück. Verkauft: Milchschweine 98 ; Mut¬
terschweine2 Stück. Erlös : Milchschweine120—180 Mark.
Mutterschweine 900—1000 Mark das Stück. Umsatz rund
22 000 Mark. Handel lebhaft.

Büchertisch.
Das reichillustrierte Dezemberheft der neuen Monats¬

schrift „Der Schwäbische Bund"  ist soeben erschienen
und bringt neben einer Novelle „Das verkaufte Seelenheil"
von Jakob Schaffner,  der Zeichnungen von Karl Sigrist
beigegeben sind, folgende Beiträge : Auguste Supper , Die
Bläutanne , Skizze; Hermann Losch, lieber Sozialismus ; Dr.
Wilhelm Nestle, Die Zukunft des humanistischenUnterrichts;
Philipp Funk, Die katholische Tübinger Schule (mit sechs
Bildnissen); Das Problem des Expressionismus, ! : Hermann
Hefele, Ausdruck und Symbol ; Ludwig Finkh, Ahnenkunde
(mit fünf Textbildern und einer Tafel) ; Dr . Ludwig Dorn,
Die technische und volkswirtschaftlicheBedeutung des Lias¬
schiefers für Oberdeutschland, (mit einer Kartenskizze) ; Otto
Fischer, Albrecht Dürers Kunstlehre (mit zwei Holzschnitten
Dürers ) ; Hans Ratthel , Weltliche Predigten 3 ; Aus dem
Briefwechsel zwischen Paul Heyse und Herrn. Kurz (Schluß) ;
Dr . Rudolf Schönig, Politische Stimmungen u. Strömungen
in Schwaben vor hundert Jahren ; Alfred Beetschen(Zürich),
Deutsch-schweizerische Spracheigentümlichkeiten. Ferner bringt
das reichhallige Heft Abbildungen nach Gemälden von Alb.
Käppis und ' Otto Reiniger, sowie Scherenschnittezu Ge¬
dichten Mörikes von Marie Jutz.

Zn »-stehen durchG W. Zaiscr , Buchhandlung. Nagold

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Georg Friedrich Schwab, Simmersfeld;
Wilhelm Schüler, Altensteig.

Letzte Nachrichten.
Die Auslieferungsfrage.

Berlin , 16. Dez. Wie wir von bestunterrichteter Seite
erfahren, werden für das Auslieferungsbegehren der Feinde
keine politischen und militärischen Gründe maßgebend sein.
Es sollen vielmehr nur solche Personen ausgeliefert werden,
die gemeiner Verbrechen, des Raubs , des Diebstahls, der
Vergewaltigung usw. bezichtigt werden. Eine Ausliefer¬
ung Hin den burgs und Ludendorffs  sei demnach
völlig ausgeschlossen.  Diese Auskunft wurde uns
mit aller Bestimmtheit mitgeteilt. Damit sind freilich die so
sicher auftretenden Nachrichten über die bevorstehende Aus¬
lieferungsforderung des ehemaligen Kaisers nicht vereinbar.

Die Höllenmaschineim Eisenbahnwagen.
Lille, 17. Dez. Bei der Entladung von Eisenbahnwagen

die ans Deutschland gekommen waren, wurde eine Höllen¬
maschine entdeckt, die so eingestellt war , daß sie im Verlauf
des Abladens explodieren sollte. Die Militärbehörde hat eine
Untersuchung eingeleilet.

König Enver Pascha.
Berlin , 17. Dez. Nach einer englischen Meldung aus

Konstantinopel ist, wie der Lok.-Anz. meldet) Enver Pascha
zum König von Kurde  st an  gekrönt worden.

Ein englisches Blutbad in Indien.
Amsterdam, 17. Dez. Die englische Regierung veröffent¬

licht jetzt endlich einen amtlichen Bericht über die Eingebore¬
nenunruhen , die im April dieses Jahres in Indien ausge¬
brochen waren . Danach haben die britischen Truppen diese
Unruhen in einem furchtbaren Blutbad erstickt. — Der „Te-
legraaf" meldet dazu aus London, daß die Veröffentlichung
des amtlichen Berichtes über die Unruhen in Amrica (Indien ),
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wobei General Dyer aus eine Menge von 8000 unbewaff¬
neten Eingeborenen Schnellfeuer eröffnen ließ mit dem Er¬
folge, daß 450 Personen getötet und dreimal soviel ver¬
wundet wurden, großes Aufsehen erregt hat. „Westminster
Gazette" fragt, was man gesagt hätte, wenn ein deutscher
Offizier so aufgetreten wäre. Die „Times " schreibt, man
verstehe nicht, warum diese Tatsache 9 Monate geheim ge¬
halten worden sei. Der „Star " spricht von einem entsetzlichen
Menschenmord.

Berlin , 17. Dez. Eine Notterdamer Depesche des Lok.-
Anz. besagt, wie englische Blätter zu dem Greuel von Pund-
jab berichten, hatte Anfang April die wütende Menge die
Stadt vollständig in der Gewalt. Sie plünderte und mordete.
Die Nationalbank wurde besetzt und 120000 Pfund Sterling
geraubt'. Zu seinem Vorgehen erklärte General Dyer, er
glaube, daß sein Vorgehen -das mildeste Mittel (!) war um
weitere Verbrechen zu verhindern.

Drohende Berkehrseinschränkung.
Berlin , 17. Dez. Wegen des Streikes der Grubenarbeiter

muß die Eisenbahnverwaltung vorübergehend eine Verkehrs¬
einschränkung ins Auge fassen.

Amerikanische Streikkosten.
Amsterdam, 17. Dez. Laut Telegraaf meldet die Times

aus Washington, daß die Streiks in den Vereinigten Staaten
den Arbeitern schätzungsweise 145 Millionen Pfund Sterling,
und den Unternehmern mehr als 253 Millionen Pfund Ster¬
ling gekostet haben.

6000 deutsche Gefangene als Geiseln in England?
Braunschweig, 16. Dez. Nach einem der „Braunschweiger'

Landeszeitung" zur Verfügung gestellten Brief eines deutschen
Offiziers sind in dem englischen Gefangenenlager im West¬
lusthauspark Wakefield 6000 deutsche Gefangene als Geiseln
zurückbehaltenworden.

Zur Arbeiterbewegung in den Spandauer Werkstätten.
Berlin , 17. Dez. Zwischen der Verwaltung der Reichs

werke in Spandau und den Arbeitervertretern wurden gestern
neue Verhandlungen ausgenommen. Der für gestern ange¬
setzte Generalstreik kam nicht zustande. Der Betrieb konnte
an allen Arbeitsstätten ohne Störung durchgeführt werden.

Bündnisverhandlungen zwischen Japan und Mexiko?
New-Dork, .16. Dez. Senator Fall hat dem Präsidenten

Wilson Dokumente vorgelegt, nach welchen zwischen Japan
und Mexiko  Verhandlungen im Gange sind für den Ab¬
schluß eines Bündnisvertrages.  Mexiko soll sich von
einem solchen Bündnis große Vorteile versprechen. Ferner
beabsichtigt die mexikanische Regierung alle deutschen
H a n d e l s u n t e r n e h m u n g e n in ihrem Lande z u
fördern.

Preisausschreiben für neue Briefmarken.
Berlin , 16. Dez. Die Reichsdruckerei hat ein allgemeines

Preisausschreiben zur Erlangung von neuen Entwürfen für
die Reichsbriefmarken erlassen. Es werden Preise im Ge¬
samtwert von 14000 Mark ausgesetzt. Neben dem allge¬
meinen Preisausschreiben hat aber die Reichsregierung dies-
rnal auch einen engeren Wettbewerb unter einer kleinen An¬
zahl von Künstlern veranstaltet.

»
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Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.
Trüb , etwas milder, vereinzelte Niederschläge.

fstir die Tchristleituug verantwortlich Bruno Wilhelm Wolter,  Nagold.
Druck u « erlag der « . W . Kaiser 'schen Buchdruckerei -Karl Kaiser) Nagold.

Mttt die HUWkMil Vögel.
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Amtliche Bekanntmachung.
Oberamt Nagold.

Auf die im Gewerbeblatt Nr . 50 erschienene Bekannt¬
machung der Zentralstelle vom 3. Dezember ISIS betr

Kurse für Maurer und Steinhauer
wird hiermit hingewiesen. 2570

Den 15. Dezember 1919. Münz.

Ans Grund Art. 3 des Ges. vom 24. Nov. 1919 (Reg.-
S . 396) betr. die Grunderwerbsiener von Staat und Gemein¬
den hat der Gemeinderat am 21. Nov. ds. Js . beschlossen,
mit Wirkung vom 1. Okt. 1919 ab bis auf weiteres einen

örtlichen Zuschlag
zur Grunderwerbsteuer

von 1°/o des steuerpflichtigen Werts zu erheben. In den
Fällen der ZH9 u. 28 Abs. 2 des Reichsgesetzes beträgt dieser
Zuschlag demgemäß 0,50/0.

Dies wird hiermit öffentlich bekannt gemacht.
Nagold , den 16. Dez. 1919. 2585

Stadtschultheitzenamt: Maier.

Mise WftMsmre
wie Einheits -Hemden und -Unterhosen , instandges. Hem¬
den und Unterhosen, Unterjacken, Fingerhandschuhe, Knie¬
wärmer, Socken, Fußlappen rc. werden

au bedürftige Personen
gegen Ausweis vom Rathaus abgegeben bei Kaufhaus
Kittel , Carl Rapp, Herm. Reichert, Eugen Schiler, Ehr.
Schwarz, Gottlieb Schwarz , Zohs . Schwarz, Stefan
Schaible, Schuon We.» Stricker Koch. 2590

Nagold , 17. 12. 1919. Stadtsch.-Amt.

Esslingen Oberamt Nagold.
Die hiesige Gemeinde versteigert am

Neltag. den 19. d. Mts., nschinittagsr Ahr
8St. Pappeln

mit6.37 Zestmeier.
Zusammenkunft beiin Rathaus.

Ferner wird am gleichen Tage, nachmittags 3 Uhr
auf dem Rathaus die

GmMeslhMeide
^ welche im Vorsommer mit 150 Stück

und im Nachsommer mit 200 Stück
befahren werden darf, auf ein Jahr verpachtet. 2579

Oemetnderar.

Die Einfuhrzusatzmarke H
der Brotkarte wird mit

1 Kg Erbsen
u. Perlbohnen

zu Mk. 1.25 und
300 Gr. Reis
zu Mk. 2.— per Pfd . bei

Knödel, Krauß Wwe.,
LangKond.,LehreGott-
lieb»Raaf Albert, Heller
Gustav»Rauser Wilhel¬
mine, Saur , Schitten-
helm, Schmid Fr.

einaelöst. 2591
Nagold, 16. 12. 19.

Stadtschulth.-Amt.
Nagold.

Prim Lualiläl
Schuhcreme
Lederfett
Bodenöl
Weihnachts¬

kerzen und
Kellerkerzen

empfiehlt 2589
Ott«

Niederlage der SchwarjwSIder
Dampf.Krifrllfabrik.

Gesucht auf 15. Jan . ein
braves, fleißiges 2521

nicht unter 18 Jahren für die
Kranken-Abt.

Krankenhaus jNeuenbürg
WHrttüo.1

Walddorf.
Der Unterzeichnete nimmt

die gegen Marie Dürr , led.
hier, gemachten beleidigenden
Aeußerungen mit dem Aus¬
druck des Bedauerns zurück
und leistet hiemiet öffentliche

Abbitte.
Den 14. Dezember 1919.
l. I . Haizmann.

Gesehen: 2587
Schulth.-Amt. Rentschler.

Verloren
wurde am Montag zwischen
4—6 Uhr an der Ober-
kirchersteige ein Stumpen

Frucht.  2583
Der erkannte Finder wird

aufgefordert, denselben auf der
Polizei -Wache abzugeben,
andernfalls Anzeige erfolgt.

Kaufe jedes Quantum reine
Messingabfälleu. zahle bis M.
7 p. Kilo, reine Zinkabfälle bis
M . 4 pro Kilo, auch Allkupfer.
-b«<, E, Pilger , Trossingen.

M

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung.
Die zweite ordentliche jährliche

Generalversammlung
findet am

26. Dezember 1919, vachMWV-3Ahr
im Gasthaus zur „Traube"  hier statt.

Tagesordnung:
1. Wahlen

a) des Kassiers,
b) die Hälfte der Mitglieder des Auffichtsrats.

2. Gehaltsregelung.
3. Verschiedenes.
Haiterbach, 15. Dezbr. 1919.

Vorstand : Aufflchtsrat:
2584 Kaupp,  Dir . Brezing,  Vorsitzender.

Den Hausfrauen
enrpfehlen wir für die Weihnachtsputzerei:

weiße und braune Schmierseife,
Auslands -Waschseife. Fensterleder,

Schwämme , Möbelreinigungsmittel und
Politur , la . Bodenwichse. Stahlspäne,

Fußbodsnlackfarbe (strichfertig),
Bodenöl . Metallputzmittel,

Borhangereme usw.

Qi ' ogei ' ie
Osdr. Laos 2582

Iklklon 122.
IW . Verlangen Sie gratis unsere Zeitung „Praktische Winke".

s s Neueste Ausgabe s s
* * vom  D e z e m b e r 1 9 1 9 * *

Württemb. Amtlicher
Taschenfahrplan

Vorrätig bei

S . 2D.

Pferde - Verkauf.
Berka ase morgen Donnerstag  vormittag

Men SchiMMMch
(guter Einspänner)

sowie einen 2592

Braunwallach
(leichter Schlag)

Chr. Kienle, Nagold.
Nagold.

Als
zugelau¬

fen
wurde
ange-

1 WOHM.
Eigentumsansprüche sind

binnen 10 Tagen geltend zu
machen. ' 2581
Nagold , den 15. Dez. .1919.

Stadtschulth.-Amt:
Maier.

Nagold.
Arltere

Nutz-
Kuh,

38 Wochen trächtig, setzt dem
Verkauf aus 2578

Christian Schaible.
Obersäger

Ealwerstratze.

Was wünsche ich mir
zu Weihnachten?

Ein guies M!
Ein reichliche Auswahl
vortrefflicher Jugend¬
schriften und Geschenk-
gücher bietet der illu¬
strierte Katalog von

«I 8 L «
vuedbanäluaz, llgZolN.

Wird auf Wunsch kosten¬
los zugesandt.

Nagold.
Zu Gelegenheiten aller Art

empfehle
blühende Pflanzen,

Vlumenkörbchen
mit leb. und künstl. Material
gefüllt, sowie
Kränze NX WWetr
in versch. Ausführung.

Fr . Schuster,
Kunst- u. Handelsgärtnerei.

M Müder W
in großer Auswahl empfiehlt

G. w . Kaiser. Buchhdlg. Naaold.

Ttadtgemeinde Nagold.

AWe von WWnuleu.
Diejenigen Einwohner von Nagold, welche

ihren Christbaum aus dem Stadtwald beziehen
wollen,werden aufgefordert, ihren Bedarf rechtzeitig
bis Donnerstag , 18. Dezbr. in der Zeit von
2—4 Uhr Nachmittags im Wartezimmer der
Stadtpflege anzumelden. Dabei ist die ge¬

wünschte Holzart (ob Rottanne oder Weißianne) und Größe
genau anzugeben. Wird Lieferung ins Haus gewünscht, so
ist dies besonders zu bemerken. 2553

Schietingen» 16. Dez. 1919.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und Be¬

kannten machen wir die schmerzliche Mitteilung , daß
unsere liebe gute Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter , Schwägerin und Tante

Anna Maria kuz
geb. Ehrsam, Schmieds Witwe

im Alter von 68 Jahren nach kurzem schwerem
Leiden heute morgen 3 ^ - Uhr sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten 2586
Die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Donnerstag mittag 1 Uhr.

Wildberg, den 16. Dezember 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei dem Hinscheiden
unserer lieben, unvergeßlichen Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter

Lva Mohr
Landjägerswitwe

sagen wir unfern herzlichsten Dank. Ganz beson¬
ders danken wir dem Herrn Stadtnfarrer für seine
Besuche und trostreichen Worte am Grabe, für die
vielen Kranzspenden, sowie für die zahlreiche Beglei¬
tung zu ihrer letzten Ruhestätte. 2588

Me lrmruXeii HiilerweXM».

Zur Verhütung von Einbruch und Diebstahl in Ge-
schäftslokal und Wohnung empfehle ich die

pst.LlgrM'füiÄcheiMg Ke-ks-Ie.
Dem gleichen Zweck der Wohnungssicherung dienlich,

doch billiger ' und einfacher in der Anwendung ist die selbst¬
tätig alarmierende 2346

8iekerkMg!«l!!iv.MIM8chlM."
Verscheucht jeden Einbrecher. Ist zu Hause und aus

der Reise im Hotelzimmer zu verwenden, da sie für jede Türe
paßt und immer gebrauchsfähig ist. Beide Apparate sind
vorrätig bei tzMoK KWk , 8l!>l !o886l'M6!8Wl', NlstgM.
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V kin gul88 ^
ß V/eiIuiseIil8gö8oIisktß
D ist Z

Iknen 8icker, wenn 8ie sckon jetzt unck 13

^ bis rum beste ciem kaukencken Lublikuin ^
D ibre Waren unck Artikel in empkeklencle g
13 Erinnerung bringen . Lenützen 8ie kierru A
8 cien „Oesellsckakter" unci 8ie vvercken ^

kinfien, ciak Sie Ikr Oelü kür Inserate 13

Z nieki unnüir s
^ — au8gegeben baden . - g
« 13
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